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Kurzkommentar EU-Fischereireform

Kurzkommentar EU-Fischereireform<br /><br />Marathonverhandlungen der EU-Minister zur Fischereireform beendet<br />In einer langen Nachtschicht
haben die EU-Fischereiminister am Mittwochmorgen ihre Verhandlungen über die Position des Ministerrats zur Neugestaltung der europäischen Fischerei
beendet. Zur Debatte standen die zentralen Elemente der laufenden Fischereireform. Das Ergebnis ist Grundlage für die nun anstehenden finalen
Verhandlungen mit dem EU-Parlament über das neue Fischereigsetz.<br />Erster Kommentar von Anna Holl, Fischereiexpertin des WWF:<br />"Leider
blieben die Fischereiminister vorhersehbar: Sie haben wenig Fortschritt gemacht, um dem EU-Parlament bei den Verhandlungen den halben Weg
entgegen zu kommen.  Ausgerechnet beim Herzstück der Reform, dem verpflichtenden Wiederaufbau der Fischbestände fehlt den Ministern der Wille.
Der Brückenschlag zwischen der Ministerratsposition und den Parlamentsplänen für die Reform ist damit nicht gelungen. Die Minister haben ihre Karten
auf den Tisch gelegt, jetzt muss das EU-Parlament sorgfältig abwägen, ob dieser sogenannte Kompromiss mit der Parlamentsvision für eine
wegweisende Fischereireform in Einklang zu bringen ist. Das Parlament hat auch die Möglichkeit, den Vorschlag zunächst abzulehnen, um die starken
Pläne für einen Wiederaufbau der Fischbestände und eine zukunftsfähige Fischerei nicht zu verwässern."<br />Das Gesetzgebungsverfahren würde in
diesem Fall in die sogenannte Zweite Lesung gehen. Das derzeit verhandelte Gesetzeswerk legt die Ausrichtung der europäischen Fischerei für die
kommenden zehn Jahre fest. Das EU-Parlament hatte im Februar mit deutlicher Mehrheit für einen Kurswechsel  zu einer nachhaltigen Fischerei
abgestimmt. Im Ministerrat machen sich dagegen vor allem die klassischen Fischereinationen für einen Erhalt des Status Quo stark, so dass die
Verhandlungen mit dem Parlament über einen Abschluss der Reform und das zentrale Nachhaltigkeitsziel äußerst schwierig sind.<br />Laut einer
aktuellen WWF-Studie würde es nach dem bisherigen Vorschlag der Fischereiminister mehr als 100 Jahre dauern die Überfischung zu beenden. Folgt
man den Plänen des EU-Parlaments könnten sich innerhalb von 10 Jahren drei Viertel der überfischten Bestände erholt haben und das Fundament für
eine profitable Fischerei bilden. Der WWF setzt sich dafür ein, den schnellstmöglichen Wiederaufbau der Fischbestände mit zeitlicher Zielvorgabe im
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Der World Wide Fund for Nature (WWF) ist eine der größten unabhängigen Naturschutzorganisationen der Welt und konzentriert seine Arbeit auf drei
Großlebensräume: Meere & Küsten, Binnenland-Feuchtgebiete und Wälder. Er wurde 1961 (damals als World Wildlife Fund) in der Schweiz gegründet
und verfügt über ein globales Netzwerk von 26 nationalen und fünf assoziierten Organisationen sowie 22 Programmbüros. Weltweit unterstützen ihn rund
fünf Millionen Förderer. Der WWF handelt im Auftrag der Natur nach dem Prinzip Naturschutz für und mit Menschen. Die Umweltstiftung WWF
Deutschland wurde 1963 als gemeinnützige, unabhängige und überparteiliche Stiftung gegründet. Naturschutz war damals für viele noch ein Fremdwort.
Heute ist die Umweltstiftung mit 284.000 Förderern (Stand 2004) eine der größten privaten Non-Profit-Organisationen des Landes.Die meisten Projekte
des WWF Deutschland ?seit 1963 waren es über 2.100 ? sind erfolgreich verlaufen. Im Jahr 2004 war der WWF Deutschland in 48 internationalen und 30
nationalen Naturschutzprojekten aktiv ? von der Bewahrung der Tropenwälder in Indonesien und Zentralafrika über den Schutz der mittleren Elbe bis zur
politischen Lobbyarbeit in Berlin und Brüssel. 19,3 Millionen Euro flossen 2004 in die Naturschutzarbeit.
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